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K. Garber: Schatzhäuser des Geistes

Der Name âBaltikumâ und die Derivata âBaltenâ
bzw. âbaltischâ stammen von der mittelalterlichen latei-
nischen Bezeichnung fÃ¼r die Ostsee â mare Balticum.
Der Terminus ist nicht eindeutig und wird in dreifachem
Sinne verwendet: 1. Geographisch â der Raum der Ost-
see, das heiÃt alle an der Ostsee liegenden LÃ¤nder und
ihre Einwohner (Schweden, Finnland, Estland, Lettland,
Litauen, Polen, Deutschland und DÃ¤nemark). 2. Geo-
politisch â die drei an der OstkÃ¼ste der Ostsee liegen-
den baltischen Republiken: Litauen, Lettland und Est-
land. Der Terminus wurde in dieser geoadministrativen
Bedeutung 1859 in die russische Verwaltungssprache ein-
gefÃ¼hrt. Durch das Russische kam das Wort âBaltijaâ
in das Lettische, das zuerst 1868 in der Presse auftauchte.
Das Litauische âBaltijaâ ist vermutlich auch diesen Ur-
sprungs. 3. Ethnolinguistisch â die Sprachverwandtschaft
baltischer Sprachen in der indogermanischen Sprachfa-
milie. Nur das Litauische und das Lettische entsprechen
heute dem Terminus âBaltikumâ und âbaltischâ unter al-
len drei Aspekten: geographisch, geopolitisch und eth-
nolinguistisch. Gegen Mitte des 19. Jahrhunderts ent-
standen Begriffe âbaltendeutschâ und damit verbunde-
nen âdie Baltenâ, âdie baltischen Provinzenâ oder âdie

Deutschbaltenâ. Sie wurden von den deutschen Einwoh-
nern Livlands (das ehemalige Kurland und Livland, heu-
te der nÃ¶rdliche Teil Lettlands und der sÃ¼dliche Teil
Estlands) verwendet, um ihren auÃerordentlichen Sta-
tus hervorzuheben. In Livland lieÃen sich deutschspra-
chige Einwohner als eingewanderte Oberschicht ab der
zweiten HÃ¤lfte des 12. Jahrhunderts nieder. Litauen war
in diesen Begriff nicht eingeschlossen. Literarische Akti-
vitÃ¤ten deutschstÃ¤mmiger Autoren â der ehemaligen
deutschen Oberschicht â im multilingualen Kulturraum
Estlands, Livlands und Kurlands vom 12. Jahrhundert bis
zum Jahr 1939 bezeichnet der heute weit verbreitete Ter-
minus âdeutsch(-)baltische Literaturâ.

Der Untertitel des neuen Buches von Klaus Gar-
ber wirkt insofern irreleitend, als der Terminus âBal-
tikumâ hier ausschlieÃlich fÃ¼r den Nordosten des
frÃ¼hneuzeitlichen deutschsprachigen Raumes steht.
Garber spricht vom âalten deutschen SprachraumdesOs-
tensâ und beschrÃ¤nkt sich âauf das protestantische Est-
, Liv- und Kurlandâ, auch âOstseeprovinzenâ genannt.
Das katholische Litauen klammert er damit aus (S. 9).
Jeder Leser mit einer breiteren Definition des Begriffes
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âBaltikumâ, der in diesem Buch nach einer Ãbersicht
Ã¼ber Bibliotheken und BÃ¼chersammlungen des heu-
tigen âgeoadministrativenâ Baltikums sucht, wird ent-
tÃ¤uscht sein.

Die seit Mitte der 1980er-Jahre von dem Literatur-
und Textwissenschaftler sowie âBibliothekreisenden aus
Passionâ Klaus Garber unternommenen âperegrinatio-
nesâ in die Bibliotheken und Archive Russlands, WeiÃ-
russlands, der Ukraine, OstpreuÃens, Polens und der
baltischen Staaten resultierten stets in dickleibigen
BÃ¤nden. Das vorliegende Buch ist sowohl ein kon-
sequenter Fortschritt in der Erforschung und Doku-
mentation der genetischen Morphologie als auch ei-
ne selektive quellenkundliche Synopsis der vorwie-
gend latein- und deutschsprachigen Manuskript- und
BÃ¼chersammlungen in Riga, Jelgava (Mitau), Tallinn
(Reval) und Tartu (Dorpat). Sie gliedert sich ein in das
unlÃ¤ngst geÃ¤uÃerte BemÃ¼hen des Autors als Buch-
historiker, alle Sammlungen und Ãberreste in diesen
StÃ¤dten (besonders in Riga) zu sichten, um sie in eige-
nen Katalogen unter RÃ¼ckgriff auf die alten Kataloge
zu vereinen. Vgl. Garber, Klaus, Das alte Buch im alten
Europa. Auf Spurensuche in den SchatzhÃ¤usern des al-
ten Kontinents, MÃ¼nchen 2006, S. 736â748, besonders
S. 747.

Der daraus resultierende und hier anzuzeigende Band
besteht aus drei Teilen: âI. Geschichte und Morpho-
logie des Bibliothekswesens im Spiegel von Sammlern
und Bibliothekaren, Druckern und Verlegern, Kirchen
und Konfessionen, Schulen und gelehrten Vereinigun-
genâ (S. 3-164), âII. KontinuitÃ¤t und Katastrophen im 20.
Jahrhundert. Entdeckungen â Rekonstruktionen â Auf-
gaben fÃ¼r die Zukunftâ (S. 167-329) und âIII. Quel-
lenkunde und Verzeichnis der wissenschaftlichen Lite-
raturâ (S. 333-433-462). Garber folgt âdem Wanderweg
der BÃ¼cher mit der grÃ¶ÃtmÃ¶glichen Sorgfaltâ (S.
108). Er dokumentiert und beschreibt die Geschichte der
BÃ¼cher und BÃ¼chersammlungen im Kontext der eu-
ropÃ¤ischen Reformation, des âbildungspolitischen Ka-
talysators allÃ¼berallâ (S. 146), der auch in den vier be-
sprochenen StÃ¤dten zur Einrichtung von Lateinschu-
len und weiter von Bibliotheken, Druckereien und âso-
zietÃ¤ren GrÃ¼ndungenâ (S. 85) fÃ¼hrte. Ihre litera-
rische SelbststÃ¤ndigkeit haben die StÃ¤dte erst mit
der Einrichtung eigener Druckereien erreicht, die ih-
nen erlaubte, von den Druckorten LÃ¼beck, Rostock,
StraÃburg, Braunsberg, Vilnius und KÃ¶nigsberg unab-
hÃ¤ngig zu wirken. Die erste Druckerei in Riga wur-
de 1625 erÃ¶ffnet (Niclas Mollyn, spÃ¤tere Drucker wa-
ren Gerhard SchrÃ¶der, Heinrich Bessermesser, Georg

Matthias NÃ¶ller), in Dorpat 1632 (Jacob Becker [Pisto-
rius], spÃ¤ter Johann Vogel, Johann Brendeken) und in
Reval 1634 (Christoph Reusner, spÃ¤ter Heinrich West-
phal, Adolph Simon, Christoph Brendeken). Das Herzog-
tum Kurland und die Stadt Mitau, die in der zweiten
HÃ¤lfte des 18. Jahrhunderts eine vorzÃ¼gliche juristi-
sche Bibliothek hatte, âdurfte fÃ¼r sich den Ehrentitel
beanspruchen, die erste wissenschaftliche Vereinigung in
den baltischen Landen gegrÃ¼ndet und erfolgreich bis
zur Umsiedlung der Deutschbalten im Jahre 1939 Ã¼ber
alle FÃ¤hrnisse der Zeit hinweg am Leben erhalten zu
habenâ (S. 152) â die 1815 gegrÃ¼ndete âKurlÃ¤ndische
Gesellschaft fÃ¼r Literatur und Kunstâ, deren Schriften
in deutscher, lettischer und estnischer Sprache erschie-
nen. Heute werden BÃ¼cher aus den BestÃ¤nden der
Gesellschaft in der Nationalbibliothek Lettlands in Riga
aufbewahrt: âErkundigungen Ã¼ber vorhandenes Buch-
gut vor Ort bleiben zu leisten. In dem Lettland gewidme-
ten Teil des Handbuchs deutscher historischer Buchbes-
tÃ¤nde in Europa fehlt ein Eintrag zu Mitau / Jelgavaâ (S.
314).

Eine grÃ¼ndliche, chronologische Darstellung des
âbaltischenâ druckgeschichtlichen und kulturellen
Umfelds im neuen Buch von Garber charakterisiert
mÃ¼hevolles ZusammenfÃ¼gen der Buch-, Bibliotheks-
und Kulturgeschichte in bester Weise. Der Autor vermit-
telt alle wichtigen Informationen sowohl Ã¼ber Ent-
wicklung von vielschichtigen Sammlungen als auch
Ã¼ber das meist deutsch- und lateinsprachige Verschol-
lene und das Wiederentdeckte in den einstigen Ostsee-
provinzen Estland, Livland und Kurland. Es handelt sich
um in den Katastrophen des 20. Jahrhunderts zerstreuten
und zum groÃen Teil nach Russland verlegten Sammlun-
gen, um das einst Vorhandene, deren letzte Zeugen die
um die Jahrhundertwende zustande gekommenen Ka-
taloge sind. Der einzige und glÃ¼cklichste Fall scheint
im ganzen âBaltikumâ nur die Stadt Tartu (Dorpat) zu
sein, in deren BÃ¼chersammlungen Restitutionen ohne
Substanzverlust gelingen (S. 171).

Laut Garber wurden jedoch in den archÃ¤ologischen
Bibliotheksreisen nicht zielgerecht die Zimelien â Hand-
schriften, Inkunabeln und FrÃ¼hdrucke â eines Hauses
gesucht, âsondern das seit eh und je vernachlÃ¤ssigte
Kleinschrifttum, an dem die bedeutungsvolle Spur regio-
naler IntellektualitÃ¤t haftete â und fÃ¼r den Literatur-
historiker bis tief ins 18. Jahrhundert hinein die loka-
le, vom Humanismus geprÃ¤gte gelehrte Schreibkulturâ
(S. 171). Hier ist die im Katalog der ehemaligen Reva-
ler Gymnasialbibliothek unter den âMiscellaneaâ gefun-
denen âVota nuptialiaâ aus dem Kreis des Dichters Paul
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Fleming (1609-1640), der 1635 und 1639 in Reval war, zu
erwÃ¤hnen. Die 1920 zurÃ¼ck aus Russland nach Tal-
linn gekehrten (oder auch in Tallinn unbemerkt verblie-
benen) und in der Zwischenkriegszeit wieder verscholle-
nen âVotaâ wurden erst 1984 im Stadtarchiv Tallinn neu
entdeckt (S. 171-173, 374f.). Die zwei SammelbÃ¤nde be-
stehen aus 38 und 47 Drucken, die aus Reval (81) und
aus Dorpat (3) von 1637 bis 1644 stammen und die Reva-
ler FrÃ¼hdrucker Reusner und Westphal hervorragend
dokumentieren. Vgl. Handbuch des personalen Gelegen-
heitsschrifttums in europÃ¤ischen Bibliotheken und Ar-
chiven, im Zusammenwirken mit der Forschungsstelle
Literatur der FrÃ¼hen Neuzeit und dem Institut fÃ¼r
Kulturgeschichte der FrÃ¼hen Neuzeit der UniversitÃ¤t
OsnabrÃ¼ck, Garber, Klaus (Hrsg.), Bd. 7, Reval / Tal-
linn: Estnische Akademische Bibliothek, Estnisches His-
torisches Museum, Estnische Nationalbibliothek, Revaler
Stadtarchiv, Beckmann, Sabine; KlÃ¶ker, Martin (Hrsg.),
unter Mitarbeit von Anders, Stefan, Hildesheim 2003, Nr.
0717â0801. Darunter sind auch Gelegenheitsgedichte von
Fleming und Reiner Brockmann (1609-1647) zu finden.
Fleming und seinem Freund Brockmann (âIch hab wol-
len Estnisch schreibenâ) ist der sprachliche Ãbergang La-
teinâDeutschâEstnisch im Revaler Gelehrten- und Dich-
terkreis zu verdanken. Sie trugen dazu bei, âdaÃ die Ge-
wandtesten, die eben vom lateinischen zum deutschen
Idiom Ã¼bergegangen waren und sich in diesem ver-
sucht hatten, alsbald den nÃ¤chsten Schritt taten und
nun auch die estnische Sprache aus humanistischem
Geist zu adeln suchtenâ (S. 123). Immer wieder muss man
feststellen, dass es nicht eine stÃ¤dtische oder gymnasia-
le bibliothekarische BemÃ¼hung, sondern der Samme-
leifer eines Liebhabers war, der half, unikale Schriften zu
erhalten. AussagekrÃ¤ftig ist der Fall eines Sammelban-
des unbekannter Provenienz in der Estnischen Akademi-
schen Bibliothek Tallinn (XII-947), der fÃ¼r die in ihm
enthaltenen Fleming-Drucker berÃ¼hmt ist (S. 176, 375).
Er birgt auch den Ã¤ltesten bekannten Revaler Druck aus
der Offizin Reusners von 1634 (S. 121) sowie vier weitere
Reusner-Drucker aus dem Jahr 1635.

DarÃ¼ber hinaus sind âvier groÃe Landeskundler des
baltischen Raumes auf der Wende des 18. zum 19. Jahr-
hundertsâ zu nennen â der PÃ¤dagoge am Rigaer Ly-
caeum und Historiker Johann Christoph Brotze (1742-
1823); der biographisch-lexikalischer Unternehmer, Di-
rektor des Museums fÃ¼r das regionale Sammelgut an
der âKurlÃ¤ndischen Gesellschaft fÃ¼r Literatur und
Kunstâ in Mitau (Jelgava) Johann Friedrich von Re-
cke (gestorben 1846); der BÃ¼rgermeister von Riga und
Rechtswissenschaftler Johann Christoph Schwartz (1722-

1804) und der JustizbÃ¼rgermeister vonDorpat Friedrich
Konrad Gadebusch (1719-1788). Ihre Sammlungen und
NachlÃ¤sse werden von Garber als Bausteine angesehen,
âdie zusammenfassen, was uns im Laufe der Jahrzehnte
durch die HÃ¤nde hingâ (S. 382) und die dringlich eine
Rekonstruktion benÃ¶tigen. Da es sich meist um Sam-
melschrifttum handelt, sind diese Kollektionen von un-
schÃ¤tzbarem Wert.

Die der Bibliothek von Johann Christoph Schwartz,
dem bedeutenden Sammler des 18. Jahrhunderts, ent-
stammende zweibÃ¤ndige âSammlung Kleiner Lief-
lÃ¤ndischer Schriftenâ (je 25 und 42 StÃ¼cke) in der heu-
tigen Akademischen Bibliothek Lettlands (erster Band,
S. 359: Ms 601 Livonica 16) und in der Lettischen Na-
tionalbibliothek (zweiter Band, S. 373: R Bs/694) in Ri-
ga weist auf erstaunlich viele Revaler Drucke hin, âdie
zu den kostbarsten nicht nur Revals oder des alten Liv-
land, sondern des gesamten 17. Jahrhunderts im Umkreis
des alten deutschen Sprachraumsâ gehÃ¶ren (S. 220). Re-
valer Professoren und Prediger (Nikolaus von HÃ¶veln,
Nikolaus Specht, Martin Henschel) sind darin ebenso
vertreten sowie Reiner Brockmann, Hermann Samson,
Lukas Backmeister, Konrad von Wangersheim, Heinrich
Vulpius d. Ã., Timotheus Polus und Heinrich Arninck.
Flemings âLieflÃ¤ndische SchneegrÃ¤finnâ von 1636 ist
auch hier zu finden. Weitere elf StÃ¼cke von Fleming
machen den Rigaer Sammelband zur Kostbarkeit der
Fleming-Forschung (S. 223). Im zweiten Band der âLief-
lÃ¤ndischen Schriftenâ sind also alle in Reval erschie-
nenen StÃ¼cke Flemings dokumentiert. Diese Schriften
von Fleming waren einst Bestandteil der Kollektion des
livlÃ¤ndischen Historikers und Juristen Friedrich Kon-
rad Gadebusch, der im 18. Jahrhundert âzu groÃen Tei-
len in der Gesellschaft fÃ¼r Geschichte und Altertums-
kunde der Ostseeprovinzen RuÃlands zu Riga eine Blei-
beâ hatte (S. 383). Der Nachlass von Gadebusch ist heute
zwischen Riga und Tartu geteilt. Seine dreibÃ¤ndige Ge-
lehrtengeschichte âLivlÃ¤ndische Bibliothekâ (1777) war
die erste AutoritÃ¤t in der Fleming-Forschung. Die Spu-
ren von Gadebuschs Fleming-Sammlung waren jedoch
Ã¼ber zwei Jahrhunderte hinweg verloren (S. 224f.).

Mit seinem Buch schlieÃt Garber die von ihm in-
spirierten und grÃ¶Ãtenteils von ihm selbst realisierten
buchhistorischen Erforschungen der etwa heutigen Staa-
ten Lettland und Estland ab, zu denen auÃer zahlreichen
Artikeln bereits sechs Tallinn, Tartu und Riga gewid-
mete BÃ¤nde des âHandbuchs des personalen Gelegen-
heitsschrifttums in europÃ¤ischen Bibliotheken und Ar-
chivenâ Handbuch des personalen Gelegenheitsschrift-
tums in europÃ¤ischen Bibliotheken und Archiven, im
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Zusammenwirken mit der Forschungsstelle Literatur der
FrÃ¼hen Neuzeit und dem Institut fÃ¼r Kulturgeschich-
te der FrÃ¼hen Neuzeit der UniversitÃ¤t OsnabrÃ¼ck,
Garber, Klaus (Hrsg.), Bd. 7 (wie Anm. 5) sowie Bd. 8:
Dorpat / Tartu: UniversitÃ¤tbibliothek, Estnisches Li-
teraturmuseum, Estnisches Historisches Archiv; Beck-
mann, Sabine; KlÃ¶ker, Martin (Hrsg.), unter Mitarbeit
von Anders, Stefan; die BÃ¤nde 12-15: Riga: Akademi-
sche Bibliothek Lettlands, Historisches Staatsarchiv Lett-
lands, Spezialbibliothek des Archivwesens, Nationalbi-

bliothek Lettlands, Baltische Zentrale Bibliothek, Beck-
mann, Sabine; KlÃ¶ker, Martin (Hrsg.), unter Mitarbeit
von Anders, Stefan, Hildesheim 2003/ 2004. und der Sam-
melband âKulturgeschichte der baltischen LÃ¤nder in
der FrÃ¼hen Neuzeit. Mit einem Ausblick in die Moder-
neâ Garber, Klaus; KlÃ¶ker, Martin (Hrsg.), Kulturge-
schichte der baltischen LÃ¤nder in der FrÃ¼hen Neuzeit.
Mit einem Ausblick in die Moderne, TÃ¼bingen 2003.
gehÃ¶ren.
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